
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 38 (1948)

Heft: 14

Artikel: Ausflugsziel Nummer eins für alle amerikanischen Besatzungstruppen
in Deutschland : Heidelberg

Autor: J.H.M.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-636604

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-636604
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ausflugsziel Nummer eins
für alle amerikanischen
Besatzungsiruppen in Deutschland

sind, die aber sonst unversehrt
dasteht und somit die einzige un-
beschädigte Stadt der amerikani-
schai Zone ist, lockt alle "Yanks"
und alle weiblichen Arraeeangehöri-
gen - und es hat bei Gott genug -
mit grosser Macht an, und aus al-
len Richtungen kommen am Wochen-
aide Çommand-Cars und Jeeps,
neuerdings auch grosse Limousinen
an den Neckar. Am Schlossberg
oben herrscht ein Gewimmel, wie
es in den besten Friedenszeiten
nicht vorgekommen ist, und nie
vorher wurde dort oben so viel
geknipst. Unten in der Stadt sind
sämtliche Hotels von der Armee
belegt worden, und in den ehemali-
gen Kavalleriekasernen befindet
sich nun das Koranando der 3. Ar-
mee, welche nach dem Abzug der
7. Armee Heidelberg übernommen
hat. Mit dieser 3. Armee ist ein
neuer Zug nach Heidelberg gekom-
men, und alles beklagt diesen
neuen Zog und die unendlich vie-
len Regulationen, die mit ihr auf-
gestellt worden sind. Unter der
7. war' s besser, sagen alle, auch
die GIs, die es doch sicher wis-
sen müssen. Die drei 3urschen,
die an der Armee-Tankstelle für
100 Mark einen Kannister Benzin
verkauften, verdienten ganz gut,
so lange die 7. da war.. Bei der
3. Armee gab es gleich 20 Jahre
Zuchthaus wegen Diebstahl von
Armeegut. So 'andern sich die Zei-
ten - aber Heidelberg hat seinen
Reiz und seine Anziehungskraft
deswegen nicht verloren, ganz im
Gegenteil. Man muss nur übers
Wochenende hinfahren, um zu sehen,
dass die Studenten armselige Stum-
per gewesen sind.. ; J. H. M.

Scholaren", die schon 1386 die
Huperto-caroia Universität be-
suchten und den braven Bürgers-
töchtem nachstrichen, müssen un-
gefähr gleich empfunden haben wie
die GIs, nur dass jene Scholar«!
ihren Mädchen keine Zigaretten
oder Schokolade für die Gunst ih-
rer Liebe versprechen und sehen-
ken konnten. Darin hatten es die
Scholaren also einfacher und sie
brauchten sich auch nicht auf den
Schwarzen Markt zu bemühen.

Diese Neckarstadt, in der ledig-
lieh die Brücken gesprengt worden

| Die Sfadt war einst von Studenten be-
völkert heute

2 ist sie von Angehörigen der amerika-
nischen Besatzungsarmee geradezu über-
flutet und den Volksgenossen muss man
schon suchen!

2 Da die SS alle Brücken in den letzten
5 Minuten nach 12 noch sprengte, müssen
die Bürger heute den Kahn benützen,
übrigens ein gutes Geschäft für den Fähr-
mann

4 Wirklich sinnlos waren dieseZerstörungen,
aber schliesslich lernte die SS ja nicht um-
sonst Sprengen

j In Heidelberg Militärpolizist zu sein —
ist der Traum vieler G. I.s

g Herdenweise folgen die kulturbe-
flissenen Armeeurlauber dem Führer
durch das alte Schloss

7 Diese Fräuleins haben sich mit der
Besatzung abgefunden und wissen,
wo es Tabak und Schokolade gibt

J In ganz Deutschland wird nirgends
soviel photographiert wie in Heidel-
berg!

Man kann j a den Deutschen vor-
werfen, sie seien eine Nation

von Schmal zromatikem gewesen oder
seien es noen - wenn das bei den
so fürchterlich knappen Fettratio-
nen noch möglich ist - sicher aber

ist, dass dieser ganze Heideiber-
ger Zauber nicht ganz umsonst ent-
standen 1st und dass es den Stu-
denten nicht umsonst am Neckar so
gut gefiel. Heidelberg übt einen
unbestimmbaren Zauber aus, und
diesem Zauber unterliegen offenbar
auch diese abgebrühten Burschen
aus New York, Chicago oder Chan-
tanooga, die in Deutschland Be-
satzungsarmee spielen und Demo-
kratie vorleben. Das milde Klima
hat der Stadt von jeher eine Be-
vorzugung verschafft und die

m vier Stunden

»usttusszlsl iummei> eins
isi» »>ie smerillsnisonen
»essiznngsii'noven in ooutsenisnn

sind, dis adsn sonsi unvsnsskni
dasiski und somii dis sinziZs un-
vsseksdiAis Siadi dsn smsniksni-
sokM ÄZNS isi, loeki ails "Vàcs"
und ails vsikiiok«zn àsssnZàLni-
AM - und ss ksi ksi 6oii ASnuZ -
mii Znosssn ^laoki an, und sus si-
isn MokiunAM ìcomwM sw VVooksn-

Mds iommsnd-llans und dssps,
NSUENdiNAS suok AN0SSS kimousinsn
sn dsn tlsokan. à SckiossdsnA
odsn ksnnsoki sin Dsvimmsi, vis
ss in dsn dssisn Z?n1sdsns^si isn
nioki vonAskommsn isi, und nie
vonNsn vuniis doni oksn so visi
Asknipsi. lin isn in dsn Siadi sind
s'àiiioks »oiois von dsn ànmss
dsisAi mzndsn, und in den sksmsli-
Zsn Xavailsniskassnnsn bskindsi
siok nun dss Xonmisndo dsn 3. àn-
mss, vsiaks naok dsm âd^UA dsn
7. ^inmss »sidsidsnA üksnnommsn
ksi. Nii disssn 3. ànmss isi sin
nsusn SiZ nsok llsidsibsrZ Zskow-
men, und silss ksiciâAi disssn
nsusn 2uZ und dis unsndiiok vie-
Isn kìsAuiaiionM, die mii 1Kn auk-
Zssisiii vondsn sind. Dnisn dsn
7. van' s kssssr, ssAM sils, suok
dis iils, dis ss dook sioksn vis-
ssn miisssn. Ms dnsi gunsoksn,
dis sn dsn ^nmss-Isnksisiis ittn
ZOO Uank sinsn Xsnnisisn SsnMn
vsrkaukisn, vsndisnisn A«n^ Aui,
so IsnAs dis 7. da van., gsi dsn
3. ànmss Zak ss Zisiok W dskns
Mokikaus vsZsn Msksiaki von
ànmssAUi. So Zndsnn siok dis 2si-
isn - absn »sidsidsnA Kai ssinsn
lìsi^ und ssins à^iskunAsicrati
dssvsAsn nioki vsnionsn, Zsn? 1m

iiSAsnisli. Nsn muss nun llvsns
WoksnMds kinksknen, um ?u ssksn,
dsss dis Ziudsnien armssilAs SilZw-
psn Asvsssn sind.. ^ d. ».

Sokoiansn', dis sokon 1386 dis
kupsrio-iánoia »nivsnsiiäi ks-
suokisn und dsn bnavsn gdnAsns-
iöokisnn nacksîniokM, mdsssn un-
Zsiskn Aisiok ewpkUndsn ksdsn vis
dis 61s, nun dass ^sns Sokoiansn
iknsn ^lädoksn icsins MZansiisn
odsn Sokokoiads illn dis Dunsi 1k-
nsn Msks vsnspnsoksn und soksn-
KM konnisn. Dänin kaiisn ss dis
Sokoiansn also sintaoksn und sis
knsuokisn siok suok nioki suk dà
Sokvan^sn ^lanki Aï ksmllksn.

Msss »sokansislii, in dsn IsdiZ-
iiok Ms Dnlloksn AsspnMZi vondsn

^ Oie 5to«It von einît von 8tuctsntel> be-
Volkes beule

H izt îie von ^ngsbànigen «ter ameniko-
niîcben keiotTungionmee genorteTU üben-
flutet uncl «ten Voll«5geno5ien> muzz mon
îcbon îucben!

A Ko <tie 58 ölte Krücken ln <ten letiten
5 tvtinutsn nocb 1! nocb ipnengte, müssen
«lie kürzen beute «ten kokn denüNsn,
übrigens ein gutes t-escböft für «ten fäbn-
mann

H >Vinkl!cb sinnios vonen <tiess?enstönungen,
oben scbliesslick lernte <t!e55jo nickt um-
sonst 8pnengsn

^ ln l-lelcleldeng tvtititönpoliTist Tu sein —
ist «ter inoum vielen L. l.s

^ blenilsnvslse folgen «t!« lcultunbe-
slisssnen ^nmseunloubsn «tsm?üknen
«tuncb «tos ölte 5ckloss

^ Kiese fnöulelns Koben slck mit «ter
kesotTung odgsfvnüen un«t «isssn,
vo ss lobok vn«t 5cbol«ola«te gibt

H ln gonT Osutscklanit v!n«t ningsncls
soviel pkotognopbient vie in blsiüel-
beng!

an kann ^ a don Dsuisoksn von-
MI vsnisn, sis ssisn sins Xaiion
von Sekmsi^nvmaiiksnn AsvssM odsn
ssisn ss noon - vsnn «las dsi dsn
so Mnekisniion xnappon l-'siinaiio-
nsn nook möKiiok Isi - sioksn sksn

isi, dass disssn esnxs klsidsiksn-
gen ^sudsn nioki A«N2 umsonsi sni-
sisndsn isi und dass ss dsn Siu-
dsnisn nioki umsonsi am sssotcan so
Aui Zsiisi. ijsidsidsnA üki sinsn
unbesiimmkansn Hauken aus, und
Msssw ?aubsn unisniisZen oiienkan
suok disss akAskndkisn gurseksn
aus llsv ^ork, ckiosZo odsn 6ksn-
ianooAS, dis in Dsuisokisnd gs-
saiAlNAsarmss spision und Demo-
knaiis vonisdM. Das miids üiima
Kai don Siadi von ^sksn sins Ss-
V0N2UAUNA vsnsokakki und dis

>n vier 8tunclen
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